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1. Studie über die Durchführung eines Nivellements auf den Großglockner.
H. Beyer 

Im allgemeinen dient ein Nivellement praktischen Zwecken und nur selten 

konnten solche Arbeiten zugleich für wisseneohaftliche Untersuchungen vei­

wendet werden. Die fallweise durch verschiedene Institute ausgeführten Foi­

schungsarbeiten auf diesem Gebiet haben sich bisher auf das Flachland und 

Mitte lgebirge beschränkt und dienten vor allem zur Klärung von Senkungs­

erecheinungen oder sonstiger Bodenveränderungen, oft zur Erprobung neuer 

Instrumente. 

Die Alpen sind erst in wenigen Nivellementlinien überquert worden, da 

diese Arbeiten meist nur entlang von Straßen oder Bahnlinien durchgeführt 

werden. Bisher wurde noch kein Versuch unternommen,irgendeinen hohen Gipfel 

höhenmäßig durch ein Nivellement zu bestimmen. Das vorliegende Projekt 

stellt sich die Aufgabe, die Höhe des Groß Glockners (3797 m) zu nivellieren. 

Gerade dieser Berg eignet sich besonders für ein solches Unternehmen, da in 

seiner nächsten Umgebung die höchsten Nivellement Festpunkte Österreichs 

liegen; außerdem sind die Steiganlagen auf Grund des starken Touristenver­

k.ehrs sehr gut ausgebaut, auch ist der An- und Abtransport der Arbeitspai­

tien uöer die Glocknerstraße sehr leicht durchführbar und uöerdies bieten 

sich viele Hütten als Stützpunkte an. 

Die genannte Arbeit st&llt einen ersten Versuch in dieser Richtung dar 

und gibt Gelegenheit,günstige Methoden dafür zu entwickeln und geeignete 

Instrumente zu erproben. Daruöer hinaus würde die Ausführung dieser Messung 

eine Fülle interess anter Folgerungen zulassen, insbesondere wenn sie mit 

einer Gravimetrierung der Linie verbunden werden kann. Allein schon die Ge­

genuöerstellung von geometrisch und trigonometrisch bestimmter Höhe läßt 

für diese extremen Verhältnisse ein wertvolles Ergebnis erwarten; die Vei­

bindung mit den gemessenen Schwerewerten aber erlaubt die Diskussion der 

verschiedenen Reduktionsverfahren. 

Die Durchführung dieser Arbeit kann als Grundlage für eine spätere Er­

weiterung dienen, da die Linie ohne größere Schwierigkeiten nach Süden 

verlängert werden kann; die eingemessenen Höhenbolzen sind uöerdies für 

direkte Beobachtungen der Eisbewegung des Hofmanne Kees verwendbar, dar 

bisher glaziologisch noch wenig erfaßt wurde. 

e t üþ_!_ÿĀL 
Der Glockner weist derzeit drei Wege auf, die auf Grund ihrer einfachen 

Wegführung, teilweisen Versicherung, guten Markierung und relativen Unge­

fährlichkei t als "Normal "-Anstiege bezeichnet werden. Genauer ausgedrückt 

gibt es allerdings nur bis zur Adlersruhe (3454 m ) drei verschiedene Routen, 

während von dort aus nur ein Weg auf die Spitze führt (37 97 m ). 
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Diese drei Wege sind• 

a) Von Kals (1 325 m) durch das Ködnitz Tal zur Lu.ckner Hütte (2217 m), 

weiter zur Stüdl Hütte (2802 m) und über die "Schere" (3031 m ) und 

den Ködnitzkees zur .Adlersruhe. 

b) Von Heiligenblut (1 383 m) durch das Leitertal zur Salm Hütte (2638 m) 

und über die Hohenwartscharte (3182 m) zur Adlersruhe. 

c) Vom Glooknerhaus auf der Straße zur Franz Josephs Höhe (2362 m), weiter 

aut dem "Hofmannsweg",die Pasterze querend, durch Schroffen und U.'ber 

den Hofmanns Kees zur Hohenwarte und weiter zur Adlers ruhe. 

In Abb.1.1 sind durch alle drei Wege Längsschnitte gelegt, wobei die Ser­

pentinen in der Längenzählung nicht berücksichtigt wurden, so daß sich eine 

idealisierte Wegführung ergibt. Daraus ersieht man die folgende Gegenübe­

stellunga 

Weg idealisierte Länge Höhenunterschied Steigung in "' 
a 10,6 km 2130 m 20, 1 
b 1 1,5km 207 0 m 18,0 
c 8,o km 1320 m 16,5 

Von diesen drei möglichen Wgen fällt der Weg a) außer .Betracht, da in 

Kals kein geeigneter Höhenanschlußpunkt vorhanden ist. Dia 'Nahl zwischen b) 

und c) muß zu Gunsten von 1Ceg c ) entschieden werden, da dadurch über 700 
Höhenmeter an Nivellement gespart werden und dieser Weg zudem die geringste 

durchschnittliche Steigung aufweist; der Weg Glocknerhaus-Hofmannsweg­

Adlersruhe soll daher genauer studiert werden. 

a) Ausgangspunkte. 

Von den Punkten des Präzisionsnivellements über die Glocknerstraße sind 

folgende besonders günstig als Ausgangshöhen verwendbar: 

Höhenmarke an der ·SO-Front des ·a1ocknerhauses H • 2134, 5378 m 

Bolzen an der Südseite der Straßenstützmauer 

zwischen dem km 4,8 und dem Karl Volkerthaus H • 2145,9 939 m 

Weitere drei Punkte sind noch in erreiohbarer Nähe und zwar: 

Bolzen in der Straßenstützmauer, süd ­

westlich vom E-Werk H • 2086,0000 m 

Bolzen im Fels am Pfanndlbach H • 2022,3497 m 

b) Genaue Linienführung. 

Beginnend beim Glocknerhaus erscheint es ratsam, auf der ausgebauten 

Straße zu bleib en und auf ihr bis zur Franz Josephs Höhe zu nivellieren. 

Der direkte Ab stieg vom Glocknerhaus zur Pasterze ist aus drei Gründen 

unvorteilhaft. Einmal ist der Weg weniger bequem zu gehen, weiters be­

trägt der Abstieg zur Pasterze 160 m gegenüber 60 m bei der Franz Josephs 

Höhe ( diese Angaben entsprechen dem Kartenstand 1932), und schließli ch bie­
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tet die Straße eine Reihe von Zwischenpunkten, die im anderen Falle erst 

stabilisiert werden müßten. Bei der Fr. Josephs Höhe ist sodann auf gut 

ausgetre't;enem Pfad zur Paeterze abzusteigen. Auf ihr gewinnt man in genau 

wesȏlicher Richtung wieder 100 Höhenmeter und staht sodann vor einer 

großen Steinrinne dem "Gloclcnerkeller". Hier gewinnt der ausgebaute AV­

Steig an der linken Seitenwand in Serpentinen steil ansteigend weitere 400 m 
(ca. 2800 m), um sodann auf das Eis des Hofmann Kees uöerzugehen. Dieser 

Gletscher ist in seiner nördlichen Randzone und im Mittelteil meist stark 

zerklüftet, so daß der Normalanstieg erst auf seinen südlichen Teil quert, 

um dann mäßig steil gegeȐ die Hohenwarte anzusteigen. Bei etwa 3200 m 

verflacht der Weg wieder und zieht dann über Schutt und Schroffen gut aus­

gebaut zur Adlersruhe (3454 m). Nunmehr setzt der letzte und schwierigste 

Teil an. Ein anfänglich flaches Eisfeld beginnt bei etwa 3500 m jäh steiler 
zu werden und leitet so zu den plattigen Felsen des Kleinglockners über, wo­

bei es im oberen Teil meist schneefrei ist und einige Schwierigkeiten bie­

tet. 

Bei etwa 3700 m betritt ma.n die Schroffen des Kleinglockners, dessen 

Felsgrat durch feste Stahlseile versichert ist, auf die jedoch kein be­

sonderer Verlaß ist. Die Südseite dieser Felsschneide ist mäßig schwie­

rig gangbar, so daß man schräg ansteigend die Scharte zwischen Klein- und 

Großglockner erreichen kann. Dieses Wegstück, sowie die Uberwindung der 

letzten 50 m am Großglockner müßten erst genau erkundet, ausgebaut und ver­

sichert werden, jedoch läßt sich jetzt schon sagen, daß die größten Schwie­

rigkeiten auf dem Gipfelaufbau des Großglockners liegen werden. 

Abb. 1.2 gibt einen genauen Höhenschnitt in der idealisiertan Wegführung. 

Im gleichen Überhöhungsverhältnis (1:2) gibt das Diagramm "Staigungs-Ver­

gleich" an, wie groß jeweils die Zielweite sein kann, wenn 2,5 m der Latte 

auenützbar sind. 
Aus deIIL--Kartenausschnitt Abb. 1.J ist die idealisierte WegfÜhrung 

c) zu ersehen. 

!_ö__!÷_!øù!_új:û l e _!_ȑ!_r ü s t u !!ŏ 
a) Das Nivellier. 

Bei der Wahl des Nivellierinstruments müssen mehrere Gesichtspunkte
berücksichtigt werden. Einmal schränkt die anzustrebende Genauigkeit den
Kreis der Geräte bereits ein. Für diese Höhenmessung, die in ihrer Güte
zwischen einem Technischen und einem Präzisionsnivellement liegen soll,
kommen vor allem die Instrumente der Type 2 in Frage. (Wild Ni 2, Zeiß Ni 2)
Nivelliere geringerer Genauigkeit scheiden von selbst aus, während die Prä­
zisionsgeräte auf Grund ihres bedeutenden Gewichts und ihrer U.rnständlichen 
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Handhabung kaum in Betracht gezogen werden können. 

Bedenkt man, daß der größte Teil der Aufstel l ungen in stark geneigtem 

Gelände, auf Geröl l, Schnee oder Eis erfol gen wird, also auf stets nach­

giebigem Untergrund, so kommt praktisch nur das Zeiß Ni 2 (Opton) in Be­

tracht, das durch seinen Kompensator jede kleine Veränderung des Stativs 

sofort ausgleicht. Da es zudam gegen Sonne unempfindl ich ist, kann man ohne 

Schirm beobachten, was eine wesentl iche Erleichte.ri..Ulg darstel lt. 

Um die Arbeit zu vereinfachen und zugleich die Güte zu steigern, wäre 

die Verwendung eines Doliprismas (Dosen-Libellen-Prisma) und eines Plan­

plattenmikrometers angezeigt. (s. Beilage). Zusätzlich müßte man das In­

strument mit einer Sonnenblende versehen, um die Optik bei leichtem Regen 

oder Nebelreißen zu schützen, da die Beobachtung sonst ·durch die sich an­

setzenden Wassertropfen sehr bald unmöglich wirdü Ebenso ist auf eine kälte­

unempfindliche Ölung zu achten. 

b) Das Stativ. 

Das zum Opton gehörige Stativ erscheint aus zwei Gründen für di ese be­

sondere Arbeit nicht geeignet. Einmal bieten die kegelförmigen FUsse in 

Schutt und Geröl l keinen Vorteil, da sia sich sicherlich leicht verklem­

men; in der reinen Fel srsgion, wo die F'ilsse immer in kleine Fal sspalten 

gestall t  werden müssen, bietet ein flacher Fuß mehr Halt. Weiters ist 

dieses Stativ l ediglich auf 1,05 m zusammenschiabbar, während die übrigen 

Stative nur 90 cm lang si nd. Da im steil en Gelände jeweils ein Fuß zur Ab­

stützung gegen den Hang gestellt werden muß ,  ist die geringste Länge der 

Füsse maßgebend für di.e am Steilhang noch mögliche Aufstellung. Es wird 

daher vorgeschlagen, etwa das Stativ des Wild Ni 2 zu verwenden; es müß te  

zusätzl ich mit einem Ri ng versehen sein, um e s  gegebenenfalls mit einem 

Karabiner an einen Sicherungsblock oder einen Haken anhängen zu können . 

Ebenso ist eine Tragvorrichtung nötig, mit der man Stativ samt Instrument 

am Rücken anschnal len kann. 

c) Die Latte. 

Die verwendete Latte sol l  stabil, l eicht, möglichst lang, temperatur­

unempfindlich, genau und einfach transportierbar sein, Bedingungen die 

sich ni cht al l e  zugleich erfüllen lassen. Die folgende Aufstel lung gibt 

Auskunft über Länge und Gewicht: 

Zeiß, 

L a t t e 

Invar, 8cm breit 

Reiselatte, 6 cm bre i t  

vierteilig 

dreiteilig 

zweiteilig 

L ä n 
m 

3 

4 
4 
4 

g e Gewicht Länge in zusammengeleg­
kg tem Zustand. 

9 nicht zusammenlegbar 

5 ca. 1,0 

(3) 4,2(3,8) II 1,3 

(3) 3,6(3,2) II 2,0 
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Erkundung. 

Stabilisierung. 

) 

-

Normallatte, 8 cm breit 

vierteilig 4 
dreiteilig 4 
zweiteilig 4 

1 6  -

(3) 
(3) 

6 
5,2(4,7) 
4,6(4,1 )  

" 1, 0 
1, 3 
2,0 

Die Benützung des Opton mit Planplatte verlangt eine Zeiß Invarlatte, 

die jedoch die schõerste und unhandlichste ist. In dieser Hinsicht am 

günstigsten erscheint eine vierteilige Reiselatte von 4 m Länge, deren 

Stabilität und Genauigkeit jedoch erst zu prüfen wäre. 

Auf jeden Fall sind die zu verwendenden Latten mit einer guten Trag­

einrichtung, mit Sicherungsringen und Schutzhüllen zu versehen. 

d ) Der Untersatz. 

Für den vorgesehenen Zweck erscheint ein Untersatz mit großer Fläche, 

kurzen jedoch spitzen und stabilen Füßchen von mäßigem Gewicht als ge­

eignet. 

e Die zusätzlichen Geräte. 

Einige kleinere Geräte sind zusätzlich mitzunehmen: 

Gefälls mess er, Trieder, Aneroid, Kcmpaß, Maßband, Lattenrichter. 

D u r c h f ü h r u n 

a) Die 

Die Erkundung sollte etwa Anfang Juli durchgeführt werden, da zu 

diesem Termin die Schneelage schon erträglich ist, andererseits bis 

zur Messung noch genügend Zeit verstreicht, in der sich die angebrach­

ten Fixpunkte setzen können. Die Teilnahme der Lattenträger und des Pro­

tokollführers ist ratsam, da eine gute Ortskenntnis bei dieser Arbeit 

sehr vorteilhaft sein wird, außerdem bietet die Erkundung die Möglich­

keit, fehlende alpine Erfahrung zu ergänzen und die persönliche Sicher­

heit zu steigern. Neben der Wegsuche und der unten noch besprochenen Sta­

bilisierung muß bei dieser Gelegenheit auch der Ausbau der schwierigsten 

Teile möglichst vorgetrieben werden; man wird solche Wegstellen zweck­

mäßig durch Farbe kennzeichnen und nötige Felshaken bereits einschlagen. 

Eine endgültige Versicherung kann jedoch noch nicht angebracht werden, 

da sie bis zur Vermessung wieder abmontiert wäre. Es ist wichtig, die 

Zeichen in Form und Farbe deutlich von den Wegmarkierungen, sowie die 

Versicherungen durch Tafeln von den AV-Ste _ igen zu unterscheiden, da es 

sonst bei dem starken Touristenverkehr leicht zu unangenehmen Zwischen­

fällen kommen könnte. 

b ) Die 

Im Bereich zwischen Glocknerhaus und Fr. Josephs Höhe werden Bolzen als 

Zwischenpunkte einbetoniert, da längs der Straße genügend Wasser zur Ver­
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tügung steht und der Transport leicht ist. Rechnet man pro .Aufstellung 

einen Höhengewinn von 2,5 m und mit täglich 50 Auf'stellungen, so wäre 

alle 1 00 bis 150 Höhenmeter ein Bolzen ein zusetzen, d.h. zwei an der 

Straße und einer auf der Franz Josephs Höhe. 

Die weitere Wegstrecke ist durch schwierigen Transport und Wasser­

mangel gekennzeichnet. Da zudem nur der. gewachsene Fels für die Anbrin­

gung von Höhenfestpunkten zur Verfügung steht, erscheint es aus all die­

sen Gründen besser, einfache Stab.lstifte einzuschlagen, wie sie oft auch 

als künstliche Tritte bei Sicherungen angewendet werden. Es ist außer­

dem zu bedenken, daß diese Stifte jewe ils als Abschluß punkt für die täg­

liche Arbeit dienen sollen; sie werden daher zweckmäßig erst bei der 

Vermessung eingeschlagen, da es auf Grund des Geländes und der Wetterver­

häl tnisse kaum vorauszusehen ist, wo jeweils der Tagesabschluß erfolgen 

wird. So betrachtet, sind überhaupt nur Stifte zur Vermarkung geeignet. 

Es erscheint ratsam, einige davon auch wie in Abb. 1.4 skizziert 

flach anschmieden zu lassen, damit sie in die Ritzen besser eindringen, 

und außerdem auf jeden Fall einen entsprechenden Steinbohrer mitzunehmen. 

Während ein Nivellement-Bolzen ca. 1 kg wiegt und dazu noch 1/2 kg Ze­

ment braucht, kann das Gewicht der Vermarkung durch Verwendung der genann­

ten Stifte herabgesetzt werden, was aus folgender Tabelle hervorgeht, die 

für verschiedene ängen und Dicken gerechnet wurde: 

Gewicht in g 

: mm 
: 

20 

150 
200 
250 
300 

Aufriss· 

Grundriss 

. / 

354 
472 
590 
708 

Abb. 1.­

25 30 

554 798 
738 1062 
922 1326 

1 106 1 590 

d 
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Ein Überschlag für di e Anzahl der b enötigten Bolzen und Sti fte ergibt 

si ch aus folgenden tl'berl egungena 

Bolzen werden gesetzt: zwei Stück auf der Straß e zwischen Glooknerhaus 

und Franz Josephs Höhe, einer auf der Höhe selbst, einer am Ende der Straß e 

vor dem Abstieg zur Pasterz e  und einer an der Erzherzog Johann Hütte auf 

deƏ A.9-l ersruhe, das sind zusammen fünf Stüok. 

Die Vermarkung an den beiden Rändern der Pasterze wird auf Schwierig­

kei ten stoßen, da der gewachsene Fels insbesondere auf der nördli chen Sei­

te  wenig zu Tage tri t t  b zw. schwer errei chbar i st; j edenfalls müssen auf bei­

den Seiten Marken gesetzt werden, da man di e Pasterze i n  einem Tag uöerqueren 

muß, was b ei ca. 100-120 m Höhenunterschied und oa. 2,5 km Entfernung wohl 

durchführbar i st . 

Der. folgende steile Ansti e g  an der linken Sei te des  Glocknerkessel bietet 

genügend Fels zur .Anbringung von Sti ften, jedoch ·dürften viele t echnische 

Schwierigkeiten auftreten, so daß man nur mit einem geringen Arb ei tsfortgang 

rechnen kann. Bei einer Grundlage von 25 Aufstellungen und 2,5 m Höhengewinn 

je Aufstel l ung müßte  man etwƐ alle 60 Höhenmeter eine Marke setzen, also 5 

Stück b i s  zum Betreten des Ho:f'lnanns Kees. 

Nun ist eine Querung dieses Gletschers nötig, so daß die weitere Stab ili­

sierung an den südli chen Begrenzungsfelsen erfolgen muß .  Wie die Luftbilder 

zeigen, eignen si ch die Nunataks ni cht da.zu, da der <letscher in ihrer üm­
gebung zusehr zerklüftet ist . In di esem Bereich ist zu bedenken, daß die 

Begrenzungsfelsen oft durch eine Randkluft vom Eis getrennt sind, so da.ß 

sie mancherorts wohl ni cht errei chb ar sein werden, 

In diesem Zusammenhang ergibt si ch di e Frage, wie hoch die Stifte über 

dem Eis angebracht werden sol len . Jedenfalls müs sen sie gut errei chb ar sein, 

sollten aber doch so hoch li egen, daß sie durch Schneefälle nicht verdeckt 

werden und auch b ei einer etwaigen Eiszunahme noch eini ge Jahre brauchbar 

bleiben. Ob sie bei wei terem Eisrückgang i mmer leicht errei chbar sein wer­

den, i st nicht feststellbar; sicherli ch dürften si ch aber Marken, die kurz 

über Felsabsätzen liegen, am besten eignen,während ihre Anbringung direkt 

an den Schliffspiegel n zu vermeiden i st. Da jedoch der Glets cher den Auf­

stellungen weniger Hinderni sse entgegensetzt als die Felsen, kann.man in 

dem Teil bis zur Adlersruhe mit einer b esseren Arb eitsleistung recƑnen, mi t 

etwa 35 Aufstell ungen, das sind ca. 90 Höhenmeter pro Tag, so daß 7 Höhen­

marken zu setzen sei n werden . 

Von der Adlersruhe aus muß man sich ein s teiles Schneefeld hinaufhandeln, 

das etwa 200 m hoch ist, also zwei wei tere Sti fte benöti gt, die in den süd­

li chƒn Randfelsen eingeschlagen werden können. Über die res tli chen ca. 150 m 

kann man weni g sagen, da die Verhält ni s se erst einer eingehenden Erkundung 

bedürfen. 
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Der bisherige Bedarf an Stiften ist 2+5+7+2 = 16; man wird also sicher 
mit 25 Karken auskommen und außerd em für Verlust und Verschlagen eine Reserve 

ins Ausgangslager mitnehmen. 

Bei dieser Aut'stellung ist noch nicht bed acht, die Nivellementpunkte für 

eine folgende Or avimetermessung zu vermarken. Eine dauernde Kennzeichnung 

aller Stationen erscheint unsweck:mäßig und teilweise undurchführbar. Die Zu­

sammenarbeit mit . dieser Gruppe muß so abgestimmt werden, daß Farbzeichen und 

Signalfähnchen als Ma.rki'erung ausreichen . Da etwa 1200 Höhenmeter aui" Eis 

zurückzulegen sind, würde man für die gleichzeitige Signa.l.isie:rung aller die­

ser Stationen 480 Fähnchen brauchen, welche Zahl sich dann herab setzen läßt, 

wenn man mit dem Gravimeter laufend nacharbeitet. 

Nivellement. 

Die Kontrolle der Meßwerte durch Hin- und Rückni vellement, besser ge­

sagt durch Auf­ und Ab nivellement ist schwer durchführbar, da man dabei die 

dop pelte Zahl von Standpunktenbraucht und zudem die Arbeit im Abs teigen we­

sentlich schwieriger ist als im Aufstieg. Es kommt somit nur ein Doppelni­

vellement mit zwei Latten in Frage. Da man gezwungen ist, die Lattenlänge 

bei jeder Aufstellung völl ig auszunützen, müßten beide Latten jeweils 

gleich. hoch stehen, was sicher zu gefährlichen Irrtümern fi.ihrt; ich schla­

ge daher folgende Arbeitsweise vor, wobei ein Opton mit Pl anplattenmikro­

¥etar als Gerät vorausgesetzt wird: 

Als Latten werden eine Zaiß-Invar Latte von 3 m Länge mit zoei versetzten 

Teilungen und eine vierteilige Reiselatte zu 4 m aus Holz verwendet. Zuerst 

wird an den beiden T eilungen der Invar Latte mit äilfa der Planplatte und 
des Mi ttelstriches abgelesen . Dadurch erhäl t man zwei scharfe und in sieb. 
uöerprü.:f'te Lesungen . Zur Kontrolle wird die Holzlatte verwendet, wobei man 

das Planplattenmikrometer au¦ Null s̀ellt und drei F"äden abliest, so daß 

man auch die Nivellementlä.ngen erhält . Sicherheits halber wird man sich dazu 

am llikrometer bei Null eine einfach zu bedienende Raste einbauen lassen . 

Da diese Latte länger ist, kann sie unbeschadet einige Dezimeter tiefer 

stehen, ohne daß man gezwungen wäre, an der Invarlatte zu "verschenken". 

Man erhäl t somit bei jeder Station zwei Lesungen auf Zehntel - mm und eine 

au¦ mm, sowi e die Entfernung der Latte. Das Protokoll hiezu könnte etwa 

folgend aussehen : 

PUNKTE RUCKLESUNG VORLESUNG KONTROLLEN LANGE 
INV• HOL Z INV. HOL Z  

X a 0 a 0 (H-v) Hu b b (H-v) ;:::s 0 m m (H-v) H1-. > u u km Mittem-u 
=Ƙ=== ƙƚ==1 0.8!J.J2 0.SJZ 57511 151 tz6.1J/j2

a. Jt 78 o. 7B* soi,.
1. OJ<; 2SZ O.OSOt.r

Z vm U70 575' ZJ6 1-•"'" 1- O. <m j
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Für die Berechnung de s Höhenun terschiedes werden nur die beide Le sungen 

an der Invar Latte verwendet , daher sind auch nur ihre Standpunkte zu signa­

l i  sieren und zu bezeichnen . 

Bei der Ano rdnun g kann man pro Station e twa 2 , 5  m an Höhe gewinnen , 

d . h .  man benötigt 40 .Aufs tellungen je 100 Höhenmeter . Vom Gl o cknerhaus bis 

zum Gipfelkreu z sind es al so mindes ten s 680 Stationen . 

In sehr ungünstigem Gelände , in dem das Stativ ab rutschen oder von Stei­

nen ge troffen werden kann , müß te man zudem die bei den Lat ten abwechselnd 

vorschrei ten lassen . Al so a 

Invar Lat te Rückle sung, Frosch bleib t liegen , Invar Latte geht wei ter . 

Inzwis chen Holz Lat te Rücklesung. 

Invar Latte Vorle sung, Holz Latte geht mi t zwei Frö s chen wei ter . 

Holz Lat te Vorlesung .  

Station swech sel . 

Hiebei sind drei Unterlagsplatten erforderlich . Schwieri gkeiten dürften sich 

dadurch ergeben , daß al le Mann angesei l t  sein müs sen . 

Au s den b i  sherigen Au sführungen ergibt sich , daß die Arbeit spartie au s 

Beo bachter , Pro toko l l s chreiber , zwei Lattent rägern und ein er H i l ! skra.!'t , 

die al l gemeine Trägerdien ste versieht sowi e die Stationen au s s  chaufel t und 

markiert , be s teht . In schwierigem Gel ände würden si ch somi t ei ne Zweierse il­

schaft am Instrument und eine Dreierseil s  chaft mi t den Latten ergeben . Da die 

Vi surwei ten kaum mehr al s 40 m be tr agen werden , i s t  au ch eine andere Art der 

gegen sei tigen Si cherung denkb ar , was s i ch jedoch erst bei der prakt i s chen 

Arbeit ergeben wi rd . Eb ens o  kann uöer das Arbeit sverfahren im let zten Teil 

erst nach der Erkundung genaueres ge sagt werden , insb e sondere , ob die Mit­

hil fe weiterer Kräfte zur Si cherung nötig sein wi rd . 

Al s  Stütz punkte eignen si ch folgende Hütten : 

Glo oknerh au s 2136 m 

Fr .  Josep hs Hau s 2362 m 

Ho :t'lnanns Hütte 2442 m 

Erz herz o g  Johann Hütte 3454 m .  

Da e s  weni g rati onel l wäre ,  im Berei ch zwi schen den letzten bei den Hüt ten 

alles Gerät immer wi e  der heimz utragen , ist die Mitnahme ein e s  Dep o t  Zel tes 

rat s am .  Dieses kann fal l wei se beim Punkt 2796 m vor dem Bet ret en des Hofmanne 

Kees , später b e i  der Hohenwarte ( ca. 3200 m ) und schl ieß l i ch unt er dem Klein­

gl ockner auf c a .  3650 m aufgebaut werden . Gu t wäre es , das Zelt mit et was 

Leb ensmi·ttel , e in em gro ßen Ko cher s owie dem nöti gen Ge schirr zu verseh en , um 

der Part ie bei kurz z e  itigen Unwettern eine Unterkunf't und Mögli chkeit zum 

Au fwä rmen zu bieten . 
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d ) Die Zei t .  , 

Für die Erkundung wurde schon Anfang Juli vorge schlagen ; di e Me ssung 

sollte zwi schen 1 5 .  August und 15  . September erfolgen, da zu di eser Zeit 

mit günstigen Wet te  rbedingungen bei au sreichender Arbei tszeit zu rechnen 

i.at . 

ñ!_! t & u f w a n X: oòóe A u a r ü s tōŎL 

a ) Der Zei taufwand. 

Die Erkundung kann mi t etwa 6 Tagen + 2 Rei setagen verans chlagt werden . 

Die Mes sung sdauer ergibt sich aus folgender Aufstellung s 

Olocknerh aua -Franz Joseph s Höhe ( A H ..,  220 m ) 
60 Auf stellungen pro Tag • 1 50 m/Tag 

Abstieg zur Pasterze 

1, 5 Tage 

Überqu erung der Pasterz e 

Glocknerkeller bi s Hofma.nns Kees ( .ci H  ..... 400 m ) 
25 .Aufstellungen pro Tag • 65  m/Tag 

Hofmannskees bi s Adlersruhe ( H 650 m ) 
35 Aufstellungen pro Tag a 90 m/Tag 

Adlersruhe bis KleinȒlockner ( t. H  ,.., 200 m) 

Kle i nglockner-Groß glockn er ( .o H ""'  1 50 m ) ( ?)  

1 , 5 II 

1 lt 

6 ,  5 " 

7 , 5 " 

2 II 

4 " 

---

24 
Ras t  und Re serve tage 

Rei setage 
4 

2
-----

30 Tage 

Auf Grund di eser relativ langen Arbeitszei t wäre der Ein satz zweier 

Ni vellementparti en zu ü.'berlegen. Hi ebei könnte eine "normale" Partie vom 

Glooknerhaus bis zum Glocknerkeller, eine "alp ine" Partie von dort begin­

nend zum Gipfel arbeiten. Die Einsparung beträgt alle rdings nur 4 Tage . 

b ) Di e Personalkosten 

Setzt man für Verpflegung und Qu arti er S 60 je Tag an, was au.f' den 

Hütten si cher gebraucht wird , so ergi bt sich z  

Erkundung mi t der Partie von 4 Mann + einem 

Träger • 5 . 60 • S 300.- pro Tag, für 6 Tage 

Messung, ebenso S 300 pro Tag, für 28 Tage 

Dazu kämen noch di e Kosten für di e Reisetage 

s 1800.-
------U400.-_ _ _  _ 

s 1 0. 200.-

für 4 Mann und 4 Tage 960.-
Lohn für ei nen Träger S 40  j e  Tag ,  für 6 + 28 Tage 1360.-
Reisekos ten f ür  4 Mann j e  weils 4 Fahrten zu S 

S u m m e s  S 1 4 . 542 .40 
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c )  Die Materi alkosten . 

Hi er kann noch kein Kostenvoranschlag durchgeführt , sondern l edigl i ch 

die einz elnen Ti tel angeführt werden , wob ei di e Li ste nooh keineswegs 

voil ständig i st .  

5 Nivellementbolzen 

30 Versicherungsstifte 

1 00 ƍkierungsfahnen 

5 kg Farbe 

Pinsel 

Fel shaken ( j e  Stk . 

Karab iner ( " 
II 

ca S 2 .-) 
" s 1 0 .-) 

6 mm Reep schnur ( j e  m oa . S 9 .-)  

2.49 m Perlon-Seile ( j e  ca S 900 . - )  

Lawinenschauf eln 

Schlegel , Steinbohrer 

Hüll en für Instrumente und Latten 

Tragrucksäcke 

Ei sb eil 

Die zu sätzlichen Geräte und kl eineren instrumentellen Umbauten er­

scheinen durch di e Dotation gedeckt . 

d )  Di e 

Jeder Mann der Arb e i t spartie muß u'b er eine vollständi ge und vollwertige 

alpine Ausrüs tung verfügen . Insb esondere auf ein erstklassiges Schuhwerk 

muß Wert gel egt werden , da die Arb eit tagel ang in Schnee und Ei s erfolgt . 

Wei ters i st eine l ei chte Windbekl Ǝidung bestehend aus Windhose und Wind­

bluse au s Bati st angebracht . Eines b esonderen Schutz e s  b edürfen auch di e 

Hände durch lei chte Handschuhe und Fäustlinge aus Wolle bzw. aus Segel­

tuch . Wichtig sind ferner gute Gletscherbri llen ,  Pickel und gut passende 

Lei cht-St eigeisen . 

Da di ese Ausrüstung kaum von j edermann komplett  b ei gestellt werden 

kann . und einige Teile davon b ei fün.fwöchi ger Arb ei t  auß erordentlich ab ge­

nütz t werden , i st die Unterstützung von Firmen oder di e Bere i t s  tellung zu­

sätzl i cher Mittel n5tig. 




